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Der Reichsrat genehmigt die neue Anleihe
Berücksichtigung der Einwendungen

der Länder
TU . Berlin,  11 . Mai . Der Reichsrat «ahm gestern

i» einer öffentliche« Vollsitzung sie 599-Millionen »Anleihe»
»orlage der Reichsregjernng an . Zunächst wurde über den
Paragraphen 1 beraten , der die Auflegung der 509 Millionen
Mark -Anleihe Vorsicht. Der Berichterstatter , Ministerial-
dtrektor Dr . Brecht,  wies darauf hin , daß eine offene An¬
letheermächtigung des Reiches zur Zeit S17 Millionen Mark
betrage . Da das Geld vorschußweise größtenteils längst aus¬
gegeben worden sei, werde eS kastenmäßig hohe Zeit , die
Anleihe zu erhalten , nm aus der kurzfristigen Verschuldung
herauszukommen . Als besonderen Anreiz für die Anleihe
Hab« die Reichsregierung die Ermächtigung zu Steuerbe¬
freiungen  erbeten . Ein vollständig überzeugender Gegen,
verschlag ohne Steuerbefreiungen liege nach Auffassung der
Regierung und auch nach Ansicht der Reichsratsmehrheit
nicht vor . Die Neichsratsausschüsse hätten aber trotzdem der
Regierung nur ein« Ermächtigung gegeben, wonach sich die
Befreiung auf die eine oder die andere der drei Steuern
beschränken  könne . Sie hätten ferner den Zusatz be¬
schlosten, wonach der Reichsfinauzminister mit Zustimmung
des Reichsrats in der gleichen Weife dteSchuldverschreibungen
und Schätzanweisungen , die die Länder  in den Jahren
1S2S und 1930 ausgäben , bis zum Gesamtbetrag von 40 v. H.,
der für das Reich gezeichneten Anleihe von den entsprechen¬
den Steuern bis zur Höhe des Betrages befreien könne, der
auf ein Larrd nach Maßgabe der Vovölkerungszahl entfallen
würde . Dieser Zusatz sei notwendig gewesen, weil die Reichs¬
anleihe sonst auf di« in Vorbereitung befindlichen An¬
leihen der Länder auf das schärfste drücken
würde . Ein sächsischer Antrag , aus der Ermächtigung des
Kinanzministers eine Verpflichtung zu machen, wurde mit
öS gegen 29 Stimmen abgelehnt und 8 1 darauf in der Fas¬
sung der Ausschutzbeschlüste genehmigt.

Zustimmung fanden dann auch die Paragraphen , die den
Finanzminister ermächtigen , die Vorzugsaktien der Reichs¬
bahn an öffentliche- Sparkasten , Girozentrale « , Landes¬
banken und Kommunalbanken , sowie an die Träger der
Sozialversicherung zu veräußern . Soweit die genannten
Stellen verpflichtet sind, ihr Vermögen in Anleihen des

Formelle Einigung der Gläubiger?
TU «Paris , 11. Mai . In einer Sitzung Owe » AoungS

tnit den alliierten Sachverständigen , die gestern nachmittag
im Hotel Georg V. stattfand , hat Owen Boung nach fran¬
zösischen Berichten über die in den letzten Tagen »wischen
ihm und Dr . Schacht geführten Besprechungen Bericht er.
stattet . Die alliierten Sachverständigen sollen, der gleichen
Quelle zufolge , hierbei beschlossen haben , den Engländer
Stamp,  der bekanntlich mit der Ausarbeitung des
Schlußberichts betraut ist, zu ersuchen, sich mit Dr . Schacht
in Verbindung zu setzen, um di « deutschen Vorbe¬
halt«  in den Schlußbericht aufzunehmen . Nach Beendi¬
gung der Redaktionsarbeiten — man nehme an , daß dies
am kommenden Dienstag der Fall sein werde — würden
die Sachverständigen der Gläubigermächte eine neue
Sitzung abhalten , nm über den Schlußbericht die Wünsche
der einzelnen Delegationen und di« deutschen Vorbehalte
zu beraten.

Für die deutsche Abordnung  bleibt zur Annahme
des Schlnßberichts der enge Zusammenhang zwischen der
Höhe der von Nonng vorgeschlagenen deutschen Jahrrszah-
lungen und der von Deutschland gemachten Vorbehalte
entscheidend.  Die Hoffnungen , daß die Konferenz vor
Pfingsten einen Abschluß finden wird , hat man größtenteils
bereits aufgegebcn.

Es besteht wohl kaum ein Zweifel , daß die Alliierten «in
Scheitern der Verhandlungen unter allen Umständen ver¬
meiden wollen , nachdem das zahlenmäßig « Ergeb¬
nis,  abgesehen von der Verteiluugsfrage für sie so über¬
raschend  g ü n st i g ist. Alle gegenteiligen Versicherungen
werden durch die Tatsache entkräftet , daß England nicht nur
von Anbeginn der Pariser Verhandlungen an zwei Mil¬
liarden Mark Jahreszahlung als Höchstsumme erschien, son¬
dern in weiten Kreisen die Ueberzengung vorherrscht , daß
zu einem späteren Zeitpunkt nicht mehr so viel zu haben
sein wird . Di « Alliierten haben begriffen , daß es von ihrem
Standpunkt schlechte Politik wäre , durch eigen« Uneinigkeit
diese Aussicht zu verderben.

Sonderkonferenz der GlSnbigermkichte über die
Verteilungsfragc?

In einem Pariser Bericht der „Times " wird darauf
hingewiesen , daß man di« VerteilungSfrag « vo«

Reiches anzulegen , sollen sie diese Verpflichtung auch durch
di« Uebernahme - er Vorzugsaktien erfüllen . Gegen diese
letzte Bestimmung wurden im Reichsrat Bedenken  laut,
da die Sparkasten «nter Umständen den Zuwachs ihrer Be.
stände vorwiegend oder ausschließlich in Reichsbahnvor-
zugsaktren amlegen würden , so daß für die Anlage weirerer
Staatsanleihen kein Raum wäre . Dt « Ausschüsse haben
deshalb eine Einschränkung der Vorlage  beschlos¬
sen, welche die Sparkassen  aus dieser Auslegung des
Gesetzes herausläßt . Das Plenum des Reichsrates nahm
die Vorlage nach den Ausschußbeschlüsien an.

Der Znsatzbeschluß,  nach dem der Reichsfinanzmi¬
nister mit Zustimmung des Reichsrats auch die Schuldver¬
schreibungen und Schatzanweisungen , die die Länder in den
Rechnungsjahren 1929 und 1980 ausgebrn , bis zum Gesamt¬
betrag von 40 v. H. der Reichsanleihe von den Steuern be¬
freien kann , hat die R e i chs r e g ie r u n g , die der Auf¬
fassung ist, - aß die für die Anleihe vorgesehenen Steuerver¬
günstigungen nur einmalig sein dürfen , zu dem Beschluß
veranlaßt , den Gesetzentwurf über die neue Reichsanleihe
dem Reichstag als Doppelvorlage  zuzuleiten . .

Neue Goldverluste der Reichsbank
TU . Berlin , 11. Mai . Entgegen den Erwartungen sind

di« Rückflüsse bei der Reichsbank in der ersten Maiwoche
außerordentlich gering gewesen . Lediglich der Lombardbestand
zeigt eine Erleichterung von 58 Millionen , dagegen mußte di«
Reichsbank infolge der Devisenanforderungen wiederum in
erheblichem ÄKaße Gold abgeben , desgleichen Devisen . Die
Gold » « nd Devisenabflüfse  betragen insgesamt
r « » d 172 Millionen.  Die Folge war , daß erstmalig
die Golddecke N v. H. unterschritt.  Die Gold - «nd
Devisendeckung betrug nur noch 41 v. H. gegen 48 v. H.
in der Vorwoche bei einer gesetzmäßigen Grenze von 40 v. H.
Die Abflüsse an Gold « nd decknngssähige « Devise « haben
seit Anfang des JahreS nunmehr di« gewaltige Summe von
rund 1970 Million «« erreicht . Wie der Deutsche Handels¬
bienst erfährt , kann man den Ausweis aber nur noch hi¬
storisch betrachten, - di« stärkere » Restriktionen der Reichs¬
bank, die Anfang dieser Woche eingesetzt haben , haben den
Erfolg stärkerer Rückflüsse gebracht,- auch der Devisenbestand
soll mittlerweile wieder etwas gekräftigt sein.

der Krag « der deutschen ZahlnugSverpflich-
tnngen trenne » wolle.  Dt « britische« Sachverstän¬
digen arbeitete » in dieser Richtung . Man erwarte , daß die
deutschen Vorbehalte ohne große Schwierigkeiten angenom¬
men und dem Endbericht oiuverleibt würden . Die Sach¬
verständigen , die mit den Vorschlägen Owen NoungS über-
etnstimmten , müßten das Schriftstück sofort unterzeichnen,
während di« Gegner den Antrag einbringen würden , »daß
die Konferenz nicht ermächtigt sei, die prozentuale»
Anteile  zu ändern «nd dies« Frage den Regierun¬
gen Vorbehalten  bleiben müsse." Es wird als möglich
bezeichnet, daß sich eine Mehrheit für diesen Antrag findet.
DaS würde die Durchsetzung des britischen Standpunktes
«nd das End « weiterer Verhandlungen über die Bertei.
lungksrag « bedeuten.

Vor der Veröffentlichung der deutschen
Minderheiten-Denkschrift

TU . Berlin , 11. Mai . Wie von zuständiger Stelle mtt-
geteilt wirb , dürft « tu allernächster Zeit die Denkschrift , die
die Reichsregterung zur Frage des internationalen Mtnder-
heitenrechts dem vom Völkerbund eingesetzten Dreierkomitee
übermittelt hat , veröffentlicht werden , da das Dreierkomitee,
wie auch das Generalsekretariat des Völkerbunds keine Ein¬
wendungen dagegen erheben.

Wie hierzu die „Bossische Zeitung " meldet , müsse« die
Grundlagen  einer Ausgestaltung des Minderheitenrechts
nach deutscher Auffassung folgende drei Gesichtspunkte sein:
„Die Heranziehung  der Völker , die bis jetzt von der
Mitberatuug über Minderheitenbeschwerden auSgeschal-
tet  waren , obgleich gerade aus ihrem Blksbcstand durch
die Friedensverträge Teile losgelöst wurden, - die praktische
Ausübung der G a r a n t i e ps l t cht, die der Völkerbund
für die Minderheitenvertrüge über die konkreten Minder¬
heitsbeschwerden hinaus übernommen hat , «nd schließlich
zu diesem Zweck eine genaue Klärung darüber , welche Trag¬
weite diese Garantiepflicht des Völkerbunds überhaupt hat ."
ES muß vom Bölkerbundsrat verlangt werden , daß «r sich
zu den Grundsätzen einer ständigen  Garantiepflicht un¬
ständigen Regelung bekennt und so die Minderheiten selbst
über die künftige Gestaltung ihrer Verhältnisse beruhigt.
Die Ausübung der Garanttepfltcht , die - er Völkerbund den

Tages-Spiegel
Der Reichsr « hat den Gesetzentwurf für die Auflegung der

509 Million « » Reichsanleihe mit einige «, die Länder»
Interessen berücksichtigende« Zusätze« angenommen . Die
Reichsregterung wird dem Reichstag eine Doppelvorlage
zugehe« lass« ».

»
Im Rcichsmtnisterium deS Inner » sand eine Konferenz mt»

den Ländervertreter « über daS Verbot des Rote « Front»
kämpferbnndes statt.

In Paris rechnet man mit der einstimmige « Annahme des
Aonngfchen Zahlungsplanes und mit der Verweisung des
VerteilnngsschliiffelS an die politische» Instanzen durch
Mehrheitsbeschluß.

*

Im Eisenbahnerstreit haben die am Tarifvertrag beteiligten
Verbände gestern ernent zu der Frage Stellung genom¬
men , ob der Aufruf zum Streik oder die Anrufung der
Schlichters erfolgen soll. Eine Entscheidung konute noch
nicht herbcigeführt werde ».

DaS englische Parlament wurde gestern «ach einer Thron¬
rede des Königs aufgelöst «nd die Renwahlen ans den
Sü. Mai angeordnet.

»
Bei einem Riesenwaldbrand in Mexiko (Gnerrevo ) wurde

ei» Dorf vernichtet . 49 Schulkinder « nd 29 Erwachsene
fanden de» Tod im de» Flamme «.

Minderheiten gegenüber übernommen hat , wird jetzt da.
durch behindert , daß di« einzelnen Völkerbundsmitglieder
nur «in sehr unvollständiges Bild von der Lag« der Minder,
heilen haben , mit deren Verhältnissen - er Völkerbund sich
lediglich in konkret «« Fällen beschäftigt . Infolgedessen muß
di« Einrichtung eines ständigen Völker-
bunbsorganS  gefordert werden , daS sich dauernd mit
den Minberheitsfragen zu befassen habe» würde und daS
etwa den ständigen Komitees nachzubilden wäre , di« der
Völkerbund schon jetzt für Wirtschafts - und Verkehrssrageu
eingesetzt hat.

LSnderkonferenz über das Rotftontverbot
TU . Berlin , 11. Mai . Gestern vormittag traten im

Reichsministerium des Inner » - ie Länderminister und Ver¬
treter z« einer Besprechung unter dem Vorsitz des Reichs-
innernntnisterS Severin « zusammen . Wie die Telegraphen-
Ünion von zuständiger Seite dazu erfährt , handelt es sich
insbesondere um das von der preußischen Staatsregierung
im Einvernehmen mit - er Reichsregterung erlassene Ver¬
bot L« S Noten Frontkämpfers « « des,  und der
ihm angegliederten Organisationen.

Amtlich wird mltgetei .lt : Am 19. Mai fand im Reichs-
innen Ministerium ein « allgemein « Aussprache der Innen¬
minister der deutschen Länder über die politische Lage statt.
ES wurde Einmütigkeit über di « z « ergrei¬
fende » Maßnahmen erzielt.

Neue deutschfeindliche Kundgebungen
in der Sowjet-Union

TU . Berlin . 11. Mai . Wie die „Voffische Zeitung " mel¬
det, wird sich die deutsche Regierung abermals genötigt se¬
he«, durch ihre « Botschafter in Moskau bei der Sowjet-
regterung Vorstellungen zu erheben wegen feindseliger Kund-
gedungen , die am 8. Mat in Leningrad vor dem deutsche»
Generalkonsulat stattgefunde » haben . Di « Demonstratio»
sei eine Sympathiekundgebung für die kommunistischen Bar«
rikadenkämpf « tu Berlin gewesen und Hab« sich gegen di«
deutsche Regierung gerichtet . Sie sei mehrere Stunde » vor-
her angekündigt gewesen «nd es hätten sich an den Kund»
gebunge « nicht nur Zivilisten , sondern auch Soldaten i»
Uniform , Matrosen «nd sogar Polizeimannschaften , die dir
Marschmusik gemacht hätten , beteiligt . In einzelne » Grup¬
pen der Kundgebungen seien Fahnen vorangetragen worbe»
und Schilder , auf denen Inschriften zu lesen gewesen seien,
die Sympathieäußerungen für das „kämpfende Proletariat"
sowie andererseits Schmähungen gegen den Berliner Polizei¬
präsidenten enthalte « hätten . Von den Kundgebern seien
vor dem Generalkonsulat schmähende Aenßerungen gegen
Mitglieder der deutschen Regierung gerufen worden . Man
Hab« de» Eindruck gewonnen , als ob die Sowjetbehörde»
dafür gesorgt hätten , daß - ie Kundgebungen nicht gestört
würden . Der deutsche Generalkonsul in Leningrad habe bet
dem Chef der Polizei Beschwerde erhoben.

Bekanntlich hat vor einigen Tagen der deutsche Bot¬
schafter in Moskau bereits einen diplomatischen Schritt we-
gen der Rede des Kriegskommissars Woroschylow und der
Moskauer Kundgebungen gegen die Reichsminister unter¬
nommen . Die obige Meldung der „Bossischen Zeitung " konnte
an Berliner zuständiger Stelle bisher noch nicht bestätigt
werde ».

Die Aufteilung der Reparationen wird vertagt



10 Jahre Versailler Vertrag
Im Lauf dieser Wache jahrte sich der Tag zum 10. Male,

an welchem ln Versailles Deutschland zur Unterzeichnung
des Friedensdiktats gezwungen wurde. Es ist ein Trauer¬
tag für das gesamte deutsche Bilk und zugleich ein Tag der
Rechenschaft  über das furchtbare Elend, welches di«
Entente vermittels dieses schändlichen Vertragsinstrumentes
des Hasses und der Rache über das wehrlose deutsche Volk
gebracht hat. Wer vor 10 Jahren noch keine Klarheit über
die Absichten unserer Gegner besaß, hat sie heute als bit¬
tere Erkenntnis gewonnen. Wie richtig bereits vor Ab¬
schluß des Vertrags neutrale Stimmen  dessen wahren
Sinn erkannten und beurteilen, beweist ein kurz nach der
Vertragsentwurfübergabe in der schweizerischen «Natio¬
nal Zeitung"  erschienener Artikel. Wir veröffentlichen
daraus nachfolgenden Auszug:

Wenn man den JnhaU des Präliminarfriedens etwas ge¬
walttätig , jedoch nicht unrichtig, tu eine kurze Formel pressen
will, so dürfte man sagen: Er ist ganz aus dem Geiste Cls-
menceaus entstanden, hat jedoch formell manche Rücksichten
auf Wilson genommen. Nicht tu dem Sinne , als ob er tat¬
sächlich sich vom Präsidenten der Vereinigten Staaten hätte
tnfluenzicreu lassen, aber er möchte «das Gesicht wahren",
wie die Chinesen sagen. So finden sich in einem Abkommen
der rohesten Gewalt, der vollkommenen Abkehr von jeder
Gerechtigkeit, in einem Werke der Ueberhebung und Rach-
sucht, in diesem furchtbaren Dokument, das nur scheinbar
eine schreckliche Epoche abschlicßt, während es in Wahrheit
deren Gipfel darstellt, einige Kapitel und Paragraphen , die
so tun, als wäre dies ein wirklicher Friede, als dächte irgend
jemand unter den Siegern daran , auch im Besiegten das
Menschenrecht zu achten und seinen Sieg nicht zu mißbrau¬
chen. So wird Danzig wenigstens zur freien Stadt , so wird
in verschiedenen ganz willkürlich und in Tücke herausgesuch¬
ten Fällen in gewissen deutschen Gebieten eine Abstimmung
der Bevölkerung vorgesehen, und vor allem steht einladend
und offenbar mit der Absicht, die nackte Selbstsucht des Pak-
tes zu verdecken, an dessen Eingang der Völkerbund. Frei¬
lich, es ist nur der sogenannte Völkerbund, den wir kennen,
dieser Ententeklub mit Rechten für die großen Sozietäre und
Pflichten für die Nichtteilnehmer, jener Völkerbund, in dem
sich vier Staaten als Herren aussptelen, ein Ballotagerecht
besitzen, halb Europa ausschließendund den übrigen Staaten
ihre Vorschriften machend. Indem dieses Abkommen, das
keine Abrüstung festlegt, Kriege nicht ausschließt, und nur
ein Weltimperinm . besonders der angelsächsischen Gruppe be¬
gründet, am Tore des Friedensmerkes paradiert , soll es Wil¬
sons Gewissen beruhigen und Stimmung in der Welt machen.
Wir wissen nicht, ob ihm dies gelungen ist, was das Ge¬
wissen des amerikanischen Präsidenten anlangt , aber dies
glauben wir zu wissen, daß die öffentliche Meinung der Welt
genau empfindet, jener Völkerbund sei nicht die Erfüllung
ihrer alten Sehnsucht, er helfe und rette nicht, er mißbrauchenur die heiligste Hoffnung.

Die Frtedensbedingungen scheinen geschaffen und bezwek»
ken auch, den Deutschen jeden Knochen im Leibe zu zer¬
brechen. Die Deutschen müssen nicht nur mehr bezahlen, als
sich aus dem zugrunde gerichteten Lande Herauspressen läßt,
und zwar in einer Weise, die es ihnen nie gestatten wirb, ihre
Verpflichtungen zu erfüllen. Die Kriegsschuld wächst mit den
Jahren , sie ist verzinslich gedacht, und neben jenen hundert
Millionen Goldmark, die da herauSgewirtschaftet werden
sollen von einem Volk, das Krieg, Menschen, Flotte , Geld,
Kolonien und Provinzen verloren hat, stehen noch die Ver¬
pflichtungen an das französische Budget. Es mag einer der
grimmigste Todfeind des deutschen Volkes und fest davon
überzeugt sein, baß sich gerade in dieser einen Rasse eine sonst
nie wtederkehreude Degeneration zeigt, man wird dennoch,wenn man auch nur einigermaßen sachlich zu denken weiß,
zugeben müssen: Dieser Friedensvertrag ist «in Netz, aus
dem sich Deutschland nie anders als mit Gewalt heraus¬
winden könnte. Aber es soll ihm auch diese Möglichkeit der
Gewalt genommen sein: Daher die Entkvaffnung und Be¬
schränkung der Heeresmacht auf IM MO Mann und eine An¬

deutung von Kriegsflotte, die besser für die assoziiert« Macht
Liberia paßte.

Es geht den Deutsche» wie einem, der einen Wucher¬
vertrag unterschrieb und nachher, so fleißig er sich auch müht,
mit jedem Tage nur tiefer und hoffnungsloser ins Elend
gerät. Die Entente kann überdies jederzeit irgend eine Be¬
stimmung des Paktes für unerfüllt erklären und bann die ihr
gutscheinendenRepressalien verfügen. Deutschland selbst be¬
findet sich in dem Zustande einer für seine Feinde gesicher¬
ten Wehrlosigkeit, der seine beabsichtigte dauernde Verskla¬
vung verbürgen soll. Keine Flotte , kein Heer, keine Festun¬
gen und Munitionsfabriken , dafür den Feind im Land, kein
Gold, leine Rohstoffe, keine Währung, nur eine lawinen¬
gleich anwachsende Schuld, so malt sich für Deutschland die-
ser Friede, von dem Clömeneeau sagte, die Alliierten wären
geneigt, ihn zu gewähren. Würde Deutschland ihn annehmen,
so könnte es auch keinen einzigen Tag daran denken, ihn
ehrlich zu halten, und die Sieger müßten immerfort unter¬
suchen, ob die Sklavenfesseln stark genug seien . . . Das Saar-
gebiet 15 Jahre unter französischerVerwaltung , mit fran¬
zösischen Schulen,- wenn dt« Unbotmäßigen und allzu Deut¬
schen entfernt, Einwanderer aus Frankreich etngctroffen sind,
«dann kann Marianne mit Seelenruhe der nächsten Abstim-mung entgegcnsehcn".

Der Vertrag ist für Deutschland nichts mehr und nichts
weniger als ein systematisches Ausbluten , um zu verhindern,
daß es jemals wieder zu Kräften kommt. Wir stehen hier vor
einem noch unendlich gesteigerten Brest-Litowsk. Alles am
Vertrag ist unverständlich, bas Unverständlichste ist jedoch,
daß neben Clömenceau Wovdrow Wilson saß und jener Ver¬
höhnung seines ganzen Denkens ruhig zuhörte. Wirb der
Vertrag angenommen, dann ist er ein noch größeres Un-
glück als die Kriegserklärung selber. Er läßt Deutschland
nicht einmal die Freiheiten der Selbstregierung im Innern,
indem er dessen Steuergesetzgebung unter alliierte Kontrolle
stellt und es jeder feindlichen Einmischung preisgrbt, genauso, wie alliierte Flieger Deutschland jederzeit überfliegen
können. Kurz zusammengefaßt: Deutschland hätte nach die¬
sem Frieden kein anderes Recht, als ewig ins lecke Danaiden¬
faß zu schöpfen und nichts als Pflichten.

Es besteht kaum Hoffnung, baß er verbessert werden kann,
er ist in jedem Worte unsittlich, von Rache und Raubgier dik¬
tiert und die offene Verletzung der vor der ganzen Welt
übernommenen Verpflichtung, einen Frieden des Rechts undder Gerechtigkeit zu schließen. Es mag denkbar sein, daß er
unterzeichnet werden wird,- es ist undenkbar, daß er jemals
gehalten werden wird — ans dem einfachen und unwider¬
stehlichen Grunde , weil er gar nie gehalten werden kann.
Das große Problem würde dann nur mehr sein, ob es die
Technik der modernen Bewaffnung gestattet, andauernd
Mitteleuropa tm Kerker zu halten und ob die moralische
Verkommenheit so weit gediehen ist, daß freie, große undalte Kulturvölker jene Roll « von Kerkermeistern in alle
Ewigkeit übernehmen wollen. Es gibt vorerst, das wissen
wir, weder Abrüstung noch wahren Völkerbund, noch wirk¬
lichen Frieden , noch Gerechtigkeit sondern bloß Haß, Rache,Krieg, Entsittlichung und Aufruhr . Ein entsetzliches Unglück
hat die ganze Menschheit betroffen.

Der Konflikt bei der Reichsbahn
Kündigung des Tarifvertrags durch die Angestellten»

Organisationen.
Berlin , 10. Mai . Wie der Gewerkschaftliche Pressedienst

mttieilt , haben die am Neichsangestelltentartf beteiligten An-
gesteltten-Orgauisationen lGewerkschaftsbund der Angestell¬
ten, Retchsverband der Büroa »gestellten. Zentralverband
der Angestellten und der technischen Angestellten, Deutscher
Wcrkmetsterverband ufw.) der Reichsbahngesellschaft den

ssüä KosspspJW ssü'LSS;

am 3. Mat 1924 abgeschlossenen Tarifvertrag zum 81. Mat
1929 gekündigt, da die Reichsbahngesellschaft es ablehnt«,in gütliche Verhandlungen mit den Verbänden einzutreten.

Das Programm
der neuen österreichischen Regierung

— Wie», 10. Mai .-Anläßlich der Vorstellung des neue«
Kabinetts im Nationalrat entwickelte Bundeskanzler Stree-
ruwitz ein Regierungsprogramm , das vorwiegend wirt.
schastspolitischenCharakter hat und wesentlich neue Ge¬
sichtspunkte enthielt. Das Programm sieht u. a. weiter«
Ausgestaltung der freundschaftlichenBeziehungen zu allen
Staaten , vornehmlich zum Deutschen Reiche vor. Daneben
verlange Oesterreich seinen gleichberechtigten Anteil an der
Mitarbeit zur Sicherung des europäischen Friedens . Mit
besonderer Wärme hob Streeruwitz die Pflicht der Regie¬
rung hervor, der notleidenden Landwirtschaft zu Helsen. Er¬
wähnenswert war auch der Hinweis auf die Anlethepolitik.
Er erklärte, die Regierung werde sich bemühen, die Anleihezu angemessenen Bedingungen zu einem geeignet erscheinen¬
den Zeitpunkt aufznlegen. Weiter kam der Bundeskanzler
auf die Frag « des inneren Arbeitsfriedens zu sprechen un¬
betont«, daß «r den festen Glauben an die Möglichkeit eines
Arbeitsfriedens habe. Der Bundeskanzler kündigt« ferner
Steuerermäßigungen der Regierung an und betonte die
Absicht, Las Werk der Rechtsangleichung mit Deutschland
fottzusetzrn. —

Zu den inneren Kämpfe» bemerkte Streeruwitz , daß
Oesterreich die Zeichen der Zeit wicht übersehen und nicht
darauf verzichten dürfe, «ine Politik auf weite Sicht zu
führen. Eine Politik ohne enge Bindung an die Wirtschaft,
so schloß die Kanzlerrede, sei wie ein« Pflanze ohne Wurzel,
die binnen kurzem verdorren müsse. Oesterreich könne sich
den Luxus des ständigen Parteihaders nicht gestatten, da
das Gebot der wirtschaftlichen Bedürfnisse ihm tagtäglichentgegentrete.

Der Machtkampf in China
Ein Ultimatum Tschiangkeischecksa« die Kantoner

Regierung
TU. Peking, 10. Mat . Die Nankinger Regierung hat dem

Generalgouverneur von Kanton, General Li, ein Ultimatum
überreicht, in welchem die sofortige Auflösung der Kanton¬
regierung gefordert wirb. Der Oberbefehl in der Provinzsei einem von der Zentralregierung zu ernennenden Gene¬
ral zu übergeben. Wenn diese Forderung nicht in bestimm¬
ter Frist ausgeführt würde, werde sich die Regierung z»
energischen Maßnahmen gezwungen schen. Unter dem Ober¬
befehl des Generals Li stehen ca. 100 000 bewaffnete Sol¬
daten. General Li selbst ist in enger Verbindung mit Mar¬
schall Feng. Das Ultimatum zeigt, daß Tschiangkeischeckent¬
schlossen ist, die Eigenmächtigkeit der Generale zu breche«.

Tschiangkalschcck abermals Präsident von China
Nach Meldungen aus Nanking hat der Hauptvollzugsralder Kuomintang die Neuwahl des Staatsrates der Nanking¬

regierung vorgenommen und General Tschiangkatfcheck zum
Präsidenten wiedergewählt. Da der Staatsrat den oberste«
Berwaltungskörper von China darstellt, so ist der Post«»
des Präsidenten gleichbedeutendmit dem eines Präsident«von ganz China.

Brandkatastrophe im Frankenwald
TU. Wallenfels, 10. Mat . Der Marktfleck« Wallenfels

im Frankenwald war in der letzten Nacht der Schauplatz
eines Großfeuers . Kur- »ach Mitternacht brach in einer
Scheune Feuer aus . In wenigen Minute « stand« dr«t
Wohnhäuser und sieben Scheune» in Flamm « . Die Krv-
nacher Motorspritze bekämpfte vor allem de« Brand t« der
Apotheke, da hier weg« des darin untergebracht« Mate¬
rials Explosionsgefahr bestand. Vernichtet wurden inSgesantt
die Ortsapotheke, zwei Wohnhäuser, sieb« Scheunen und
ein« Autohalle. Man vermutet , daß das Feuer vorsätzlich
angelegt wurde.

Der goldene Mantel.
Roman von Heinz Welten.

Lopxrigbt bx Vigo, 8«riiv V 30.
(14. Fortsetzung.)

Ms sie die Tür hinter sich geschlossen hatte , stand er
auf und trank einen tiefen Schluck. Dann trat er vor
das Fenster , kreuzte die Arme auf dem Rücken und
schaute lange heraus ; und schüttelte nachdenklich den
Kopf . Nein , ganz stimmte feine Rechnung noch nicht.
Reich würde es ihn nicht machen. Er würde sich gut
kleiden, gut speisen und auch sein Quartier im Bären
behalten können. Aber er würde scharf rechnen, gut mit
dem Seinen Haushalten müssen und niemand würde
ihn für einen reichen Mann nehmen . Er würde alle
Beweise seines Reichtums schuldig bleiben müssen.Er würde seinen Freunden nicht wettvolle Präsente
machen, nicht ansehnliche Summen in wohltätige Kollek¬ten zeichnen, keine Gastereien veranstalten können.

Eine geraume Weile schritt er im Zimmer auf undab . Er erkannte , daß er erst den kleineren Teil der Auf¬
gabe gelöst hatte . Prot brauchte er und die auf Gold
gegründete Hochachtung, den goldenen Mantel , der
allein ihn wärmte . Er setzte sich wieder auf sein Bett,legte die Hände in den Schoß und starrte auf die zinnerne
Kanne , deren Konturen in der mählich hereinbrechenden
Abenddämmerung verschwommen. Wenn die Kanne
dreimal , viermal so groß wäre , als sie in Wirklichkeitwar und wenn sie bis an den Rand hinauf mit Gold¬
gulden angefüllt wäre ! Wenn er einen Krötenstetn
besäße, der den Weg zu vergrabenen Schätzen weist!
Oder ein Fortunatussäcklein , das immer drei Gold¬
gulden enthält , so vst man auch eines herauSnimmt , oder
eine Wünschelrute , oder einen Schlangenstein , der zehn
Lahre unter dem Galgen gelegen hat , oder - oder-

Die halbe Nacht faß er auf seinem Bett und zev-
marterte sein Gehirn , während seine Phantasie bunte
Blüten trieb , die alle dem nämlichen Sumpfe entsprossen.
Gold , viel Gold mußte er haben , nicht aus Habgier und
Verschwendungssucht, sondern, um - es -uzeigen!

Die Bärenwittin ging unten in ihrer Küche zwischen
den Töpfen , Kannen und Geschirren umher , teilte auf
dem Holzklotz das Fleisch, richtete es zum Nachtessen
her , und holte dann die große Gießkanne , um im Gemüse¬
garten die Lauchbeete zu gießen. Aber sie goß mehr
Wasser auf den Weg, als auf die Beete , und hielt in
der Linken noch immer den großen Holzlöffel, mit dem
sie die Abendsuppe auf dem Herde gerührt hatte . So
ging sie zwischen den Beeten hin und her und ihre
Gedanken waren nicht bei der Arbeit . Sie waren nicht
in der Küche gewesen und nicht mit hinaus in den Gatten
gekommen. Sie waren noch droben in der Kammer desDoktor Ulpianus.

Wenn ein Mensch sich gebärdete , wie der Dokior,
nur weil in leicht verzeihlicher Neugier eine Frau in
seinen Sachen hatte stöbern wollen , dann mutzte «r
Gründe dafür haben . Und wenn er von Räubern und
Dieben sprach, dann waren nicht Geheimnisse in seinem
Rucksack, sondern Dinge , die des Stehlen - wett waren.
Denn Geheimnisse stahl kein Mensch; man erkundete
sie, wenn es anging und erzählte sie weiter . Aber stehlen?
Nein. Stehlen mochte man andere Dinge , Geschmeide,
goldene und silberne Spangen und Fingerlinge , die
von Edelsteinen funkelten.

Ob sie nicht alle diese Ding « zu sehe« bekommen
hätte , wenn sie nur ein klein wenig länger hätte droben
bleiben können? Zw « hatte keiner ihrer Schlüssel t»
das vettrakte Schloß gepaßt . Aber der Sekretärschlüssel
hatte ein wenig die Feder gespannt , so daß et« kleiner,
et« ganz klein winziger Spalt zwischen de« Bügel»
entstände» war , durch de» sw - alt » sehen können. Hatte

sie nicht ganz deutlich die dicken goldenen Ketten durch
diesen Spalt hindurch liegen sehen? Hatte es nicht
vor ihren Augen geblitzt und gesurikelt, bis ihr die Augen
übergingen von all dem Glanze ? Jetzt sah sie sie wieder
ganz deutlich vor sich liegen, die güldenen Fingerling«mit den Topasen und Rubinen , die Ketten und Arm-
fpangen , mit den Perlen und den Brillanten.

Am Abend wußten alle Frauen , die in die Spinn¬
stube kamen, was der Doktor Ulpianus für ein reicher
Mann war . Ein Vermögen , fast so groß als das des
reichen Herrn Deuschltn, barg er in seinem schlichten
Felleisen . Jede Frau trug die Kunde gewissenhaft
weiter und erzählte sie ihrem Manne . Und die Schätze
wuchsen und wuchsen. Am nächsten Morgen hätte nicht
einmal der große Herr Fugger in Augsburg mit all
seinem Geld mehr die Schätze kaufen können, die Doktor
Ulpianus in seinem Ranzen barg.

Jeder Mensch ist seines Glückes Schmied . Ist einaltes und wahres Sprichwort . Schon die alten Römer
haben es gekannt und die Schulbuben müssen den Spruch
auf Lateinisch beim Magister Tetor in der Lateinschule
lernen . Er läßt sie auf Erbsen Arien, wenn sie ihn ver-
gessen. Doch die schönsten Sprüche sind wie golden«
Nüsse am Weihnachtsbaum . Sie glänz« und gleiße»,
aber sie sind hohl und leer.

Ein Mensch ist noch nie der Schmied seines Glücke»
gewesen. Nur der Handlanger deS Schmiedes kann ersein und mehr nimmer . Mag einer noch so prahlerisch
daherreden von eigener Tüchtigkeit, von seiner Bravheit
und seinem Fleiß , die allein ihn in die Höh« gebracht
haben I Er lügt doch in seinen HalS hinein und weiß,
daß er es tut . Ist er allein tm Kämmerlein , dann wirber bescheiden« reden und auch der . besondere« Um¬
stände" gedenken, die ihm zu seinem Glück geholfen habe»,
ohne die er zeitlebens ein armer Schlucker geblieb«»
wäre trotz all seiner Tüchtigkeit. F̂ortsetzung folgt-
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MSM dttMWoHgs»
stattfindenden

laden wir unsere Mitglieder mit Angehöri¬
gen, sowie Freund « und Gönner unsere»

Sport , herzlich rin.

Herr Hugo Hehler. BaWgkva.F.
Mitglied de» Verband »sugendau»schusi»»
vom Süddeutschen Fußball - und Leicht¬
athletik-Verband wird anläßlich dieser
Veranstaltung einen Bortrag halten über

Der Sport, ei«wichtiger kultureller
Faktori«Deutschland von«argen.
Ebenso gelangen noch einig» Bilder au»

dem Sportleben zur Vorführung.
VrrUupfchuß.

Beginn 7'/, Uhr — Saalöffnung 7 Uhr.
Eintritt frei.

Am Sonntag , den Id . Mat macht der

Mufikverein Althengftelt
»inen großen

Tanz
Ausflug

I«r»; SW»« M .Hirsch'
nach Anterhaugstett

wozu freundlichst eiuladen
der Mufikverein de« Besitze»

Althengstett S. Lörche» ». . Hirsch"

Prima Blechmusik EMI

Agenbach.
Wir beehren un», Verwandte, Freund « und

Bekannte zu unserer am Dienstag , den 14. Mai
1929, ftattfindendeu

Hochzeitsfeier
freundlichst rinzuladen.

Gottlob Wurster, Schuhmacher

Marie Maifenbache«
Tochter de» Ioh ». Maisenbach« , Monteur.

Kirchgang H Uhr in Neuweiier.

UeIU«pts»stesier vsälrüi» «ok.
Morgen Sonntag,  9 '/» Uh» «nd abend» 8 Uh»

KSnls Asrlekln
Ein Sensation »-Ftlm in 9 Akten mit Ronald Lolman
und Bilna Banky,  dem Lieberpaar der Leinwand

sowie ein IlgllgkLI 1l > 3l8plS!  tu 2 Akten.

ÄQrNeniderZ.

MLskr.-̂ :

Oeute 8 Okir de ! Zckilanäerer

Vreitenberg
Am Sonntag , de« 12. Mai hatte ich

Mel -öiM
wozu freundlichst «inladet

M . Viirkle . Hirsch"
» » » » ».

Lllvz
llkterhslillkg

au»gesührt von der
Schvarrwllldtt Far-'- iprSe

in«« .

Gtammhei « — Dachtel
Dir erlauben un», Verwandt «, Freund« und

Bekannte zu unserer am Dienstag , den 14. Mai
1929 stattfindendrn

Hochzeitsfeier
in da» Gasthaus zum . Röhls" in Stammheim
freundlichst «inzuladen.

Karl Schaibl «,
Sohn d. Gottlob Schaibl«, Schafhalter, Vtammheim

Elsa Lifeahardt,
Tochter de» Jakob Eisenhardt, Meßgermstt-, Dachtel

Kirchgang 12 Uhr in Stammhet « .

Wir bitten, dir» statt jeder besondere« Ein¬
ladung entgegen zu nehmen.

Lu§en ^ ann
lLNljSvKsftößsSllllöf

Aammswim böi 6sli»
emptieblt »icd

rum ^nlsgsn von
Larton, i<uranlagon

unci Parks.

3m

Möbel.
aufrichten

empfiehlt fich
Jakob Sautter,

Bischoffstrahn 488.
Auch sämtl. Reparaturen

werden schnell und billig
«»»geführt.

Empfehle
mein Lage» l« r

Sohlleder, Bache-
Leder. Oberleder,
Schürzeaselle, Ad-
falleder, SchSste,

fertig, sowie »ach
»ah

Aviv-«.Fensterleder,
Schöne Borlageselle,
SatzeaseSe, Sch«h-

«acherbedarfsartikel,
Lederöl ulldLedersett,

Schshpslegewittel
für schwarz« «nd
fa»big« Schuh«
Einlegesohle«.
Vvdenwachr.
fest «. flüsfi»

Sch Mb
G«rb«»ei

«. kederhandlung
vadftratze

Schön«

34-ZiMtk.
WHIlll»S

llr Baumeister b.Bauamt
llr Straßen - u. Wasserbau
llr sofort oder 1. 3nnt g»-
«cht. Näher » Angebot«zn

richten an
Latz ». Lamm.

V
am Sonntag , den 12. Mai

L.V . Calw I. - L.B . Ebhausen l.
Beginn 8 Uh»

T.B .Nagold I- T .V .Crnstmühll.
Beginn 4 Uhr

ans de» Tnr«. und Spielplatz de» Tnrnveeein»
Salm von 184S.

Krieger- und Schützen-Verein
Liebelsberg

Sonntag , den 12 . Mat
hält der Verein »in Pr «l»-Schießen ab-

Geschofien wird
von morgen» 8 Uhr dis abend» 8 Uhr
Hirz« ladet Sportfreunde HSfiichst»in.
Die Schießleitung.

Preirverteilung
abend» 7 Uhr im Gasthau» zum . Hirsch"
Lt « bel » b «r ^ d»n 10 . Mai 1S2S.

Altburg.
Am Spnnta«. de» 12. Mat hätt der

Nadfahrerverein u, Gasthaus
zur »Sonne-

srin«

Frühjahrsfeier
verbnnb «» « tt

Ts«z-NsttthsHsllZ
bei gatbrsetztrr Stretch-Mustk. Anfang2 Uhr.

b«r Anofchntz.

Eine mittler»

Schaffkuh
oder - Monat « altr»

Rind
ein Quantum

Apfelmost
wie Wrtn , sowie
MWmvdrttta

orrkaust.
Sr . Lörchgr , Landwirt

Gpetzhardt.

MirHkiizWtll!
Zwei ttSchtig»

Wllllkll
gedeckt von reinrasfigrm

Taster Rex , sowie
3ung«
orrkaust

Paul Burkhard»,
Vorstadt 27».

Ehret die Mutter mit Blumen



k
Stabtgcmeinbe bal « .

Stratzensp errek
Der Fährverkehr auf de» Straßen-

streck« der vahuhofstratze vo« Hotel
»Waldhorn * dis Hotel »Adler * ist « eseu
Vauarbeiten vo « Montag bi» einschl.
Mittwoch <13.- 13. Mai 1VSS) gesperrt.

Calw . de« lO. Mat 1929.
Stadtschultheißenamt : Göhner.

Calw.
Letzter

K,Vkk«»hslz-
Verkillls

am Snmstng , den LS. Mai 1820 , nachmittag » 2 Atz»
1« de» Weiß ' schen Wirtschaft . Badftraß «, au» den
Abteilungen Wurstbrunnen, Zavrlsteinrrweg, Speßhardter
Mauer , Tannenbusch, Röteldach, Reisig »nd zwar:

12 Rm . Laubholz,
17V Rm. Nadelholz,

7V Flächenlose.
Auswärtige können sich nur am Verkauf der Ftächen-

lose beteiligen.
Hoizgeldschuldner au» den Vorfahren werden zur

Teilnahme an der Versteigerung nicht zugelassen.
Den 10. Mai 1929.

Stadtpflege.

Emberg.
Di« Gemeinde verkauft am Mantag , dr « 1». Mai

192S, nachmittags 2 Uhr , auf de« Rathaus

Semeiuderat.

Wegen Kaualisalisnsarbette « ist die alte
Rötenbacherstratze

vom Friedhof dis zum Ort vo « 13 . bi«
18. Mai für sämtlichen Fährverkehr gesperrt.

Bad Teinach , 11. Mai 1929.
Schultheitzenamt.

StödlzmMe WkilderslNI.
Am P fingst - Montag , tz»u AD. Mai tzs. 3 » .,

findet hier ei»

Vier-. Pferde-
«»dSchveise-

Markt
statt. Beginn de» Echweinrmarkt» 7 Uhr, de» Virh-
markts 8 Uhr. Mit demselben ist, wie üblich ein

Zachloiehmk»i«.J»Witd-Prii«,iier»az
verbunden. Zu der letzteren werden nur Tier« mit Ohr¬
marken zugelassen und zwar Jungfarren von 10—18
Monaten sowie fühlbar trächtige Kalbinnen. Zum Be¬
such de» Markte » ladet »in

Stadtschulttzelßennmt -. Schütz.

Gut möblierte»

Zimmer
(Nähe Bahnhos ) sofort oder
später zu vermieten. Zu
erfragen in der Gesch.-St.

Auf Herbst gesund«
2-3-Zimnrer-

Wohnurrg
mit Mich « gesucht.

Angebote unter A. E . 146
an dir Gesch.-St . d». Bl.

Luger-Weiue di« Beste » z»r

Maibowle
Wir «mpsehle« besonder» :

Weißweine
27er EdknLsbeutt Slefche-.80
27kr RaiksKmerer » iss
2Ser LieöfrsltKilch . l.4S

Schaumweine
Voller Cekt .. 1.2S

Flaschenpfand 1« Pfennig

Ananas ' 1.§ g
Zustellung frei Haus

5 Prozent Rabatt

Kloster Hirsaus
Geschichte durch
11 Jahrhunderte

von K. Sr »in er , Preis
RM . 2.—, ist soeben er¬
schienen, empfiehlt «nd ist

vorrätig in der
Buchhandlung
Paul O l p p.

/ - V

8kl OkdkrsMrsOßiMß
ltöf /luxso

dilkt »okort

fookiöilderger
tlölEd

velckes clie Lekuerven
krSktizt

Gelehnte
r Spamseil

wolle Empfänge»  gefl
wieder zurückbringen.

AdolsLntz

Verlöre«
ging am 8. Mai zwischen
Pforzheim - Calw - Nagold
eine Hintere Stoß¬
stange, rernickelt für

Personenwagen.
Der ehrlich» Finder wird

um Mitteilung gebeten, wo
dieselbe gegen Belohnung
adaeholt werden kann.

Erich Bol », Rotten¬
bur « «. R ., Postsach 31

Hriftl.Berti»jusprM«»aSil»E.B.
Anläßlich der

Reichrtagung
des Soang . Iungmännerbunde » Dentschland»
in Stuttgart a« Pfingsten , 19/26 . Mai

>««ei nsame

Autofahrt
Pfingstmontagnacht Wettderstadt -Salw
(Stuttgart atz 2» Uhr ).

Anmeldung von Nichtmitgliedern bet
F . Dan «. Marktplatz bt, 17. Mal.

Mdeutfcher Derbaud
Oeffentl. Börtrag

Dienvtag . da» 14 . Mai 192». atzend» 8 Atz,

Im Weitz schen Saale
Dipl. Ingenieur R «tttz spricht über:

DriWM nsl Wesez.Dmttlisloiie
Sederman«. auch Fra »en stad »tngelade».

> . — ' " Derkehrsverband Neubulach _ ^

Sommer -Fahrplan ab IS. Mai 1N2S
!«r N»Mo-LmMi-Bttiehr Wische» Re»t»l»ch»«» M »h«s »,d Teimch

NurMontag,Mitt-S wochundSamrtagI

-altestellenr

NurMontag,Mitt-1 wochundSamstagI
8 19"

6" 10" 14" 17" 19" nach Calw von Calw 6" 11" 15" 18" V
Auf die Züge: ,18"

6" 12" 18" 19" »ach Nagold von Nagold
6 -° 10" 17».

8
>19"

s °° 10 ' ° z «° ab Renbnlach , Rathaus an ir - ° g °5 8"
10" -̂ vs ^,7 7- ab Neubulach » Lindenpiatz ab 7" i, -> S" 8"

glv 10" tz-o ab Liebelsberg , Kreuzstraße ab ^10 IS ° S" 8"
g -r 10" zo° 5 «« ^87 an Vahnhvs Bad Teinach ab IS" A4» 8" 8 °,

Außerhalb des Fahrplanes werden auf Wunsch _ _ L.vonoerfayrten
bei billigster Verechunns ausgesührt . (Anmeldung Telefon Bad Teinach Nummer 37.)

IM kilien All»ns Ml M
wurde der Tod meines lieben Mannes Christian
Friedrich Vohue » berge» aus Unter»
reicheudach am5. April ds. Is . herbeigesührt.
An einer Gehirnblutung , welche er sich durch einen
Sturz am obengenannten Datuin zugezogen
hatte , ist er wenige Tage daraus gestorben.
Als treusorgender Familienvater hatte er es sich
nicht nehmen lassen, durch ein Abonnement auf
das Frauen - « nd Modeblatt sich und seine
Familie gegen einen eventl . eintretenden Unfall
zu versichern, um diese bei Eintritt eines solchen
Falles vor äußerer Not zu  schlitzen.
Unerwartet trat das Unglück heran und unser
Ernährer ward uns entrissen. Al « erste Hilfe
in der Not erwies sich die Auszahlung der

Unfallsumme von

IMllW Ml

die ich durch obiges Abonnement von der Schwei¬
zerischen Winterthurer Unfallversicherung heute
ausbezahlt erhalten habe,  was ich
hiermit dieser Firma dankend bestätige.

Unterretcheudach » den S. Mai 1929

Frau Luise Vohnenberger  Wwe.
(Unterschrift ist amtlich beglaubigt)

Derfich . Zeitschrift des Frauen -Modeblattes und
Familienwochenblattes , General -Agen¬
tur H. Waldvogel,  Lörrach/Baden

MO

Gesucht
wird von Württbg . Stelckwareusabrik ein

erstklassiger erfahrener

Strickmeister
bewandert aufFlachstrickmaschinen , Motor -Iacquard-
Rundstrick -Maschinen für Strümpfe und Spezial-
Nähmaschinen . vertraut mit neuzeitlicher Arbeits¬
weise, guter Mustern , bestimmte» Auftreten gegen¬
über der Arbeiterschaft.

Tüchtige Bewerber haben Aussicht auf Dauer-
Stellung.

Angebote mtt Zeugnissen u . Lebens ' auf unter
Angabe der Ansprüche erbeten an die Gesch.-St.
ds . Blattes.

Tüchtigen

Msevttttttcr
zu gut eingesührtrr Privat¬
kundschaft sofort gesucht.

Persönliche Vorstellung
Werktag » ab abend» 5 Uhr

erbeten.
Eritz - Sri «,

Oel - und Sägmühl «,
Stammheim.

MelliisH
und zwei Regale

zu verkaufen.

Bauer,
GÜterbesSrdere»

uutz Motzlrutznutzlung

die jckönjlsn stlsftM

WMGMMNMiW

Calw , den9. Mai 1929.

Danksaguug

Für die viele Liede und Teilnahme, dir
wir beim Hiuscheiden unserer geliebten Mutier

Ai»» i!ew « »
erfahren durften, danken herzlich

Fra « Nenne Schick», geb. Eberwieu
und Finmannel Schick, Lehrer.

Lurüest
0 r. k o I k

ea»

»Sk-. IlittSll- llvk! üdkesilksMe»«!
pkorrkelm

1-««»pc»lll »pI » tL / zvznotlibor Aot «I Loot

Benützet unser»

Krast -Omnl- uffe
»u

Sonderfahrten
olle « Art . Auf Wunsch werden Fahr¬
pläne für größere Touren zusammengestcllt.
8 « - Schlllerfahrte » Werkln «» er¬
mäßigt « Preise . -WS Verlangen Ei»
Prospekte mit Angabe der Fahrten.

Süßer u. DLuble
OmnidusverLehr

Deckenpfrouv
Serufpreche » »
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